
I m  lande der Wi ndm ü h len 

Hengelo - meine neue Heimat 

Als ich kurz nach dem zweiten Weltkrieg während e ines Austausches mit e iner 
jungen Hol länder in d ie Windmühlen von Kinderd ijk ,  es s ind 19 an der Zah l ,  ken­
nen lernte, war i ch  begeistert .  A ls  ich 1 976 nach Hengelo hei ratete ,  fand ich da 
n icht nur keine Windmüh len , sondern es fehlten auch d ie fü r Ho l land so charak­
terist ischen Grachten (Kanäle m itten in der Stadt) . 
So war ich denn i n  e iner fremden Welt ,  konnte wen ig  ho l länd isch sprechen ,  er­
lebte jedoch schon bald die Herzl ichkeit der hol länd ischen Nachbarn . Schnel l  
war man auf du  und du,  doch erst später merkte ich ,  dass trotz al ler Herzl ichkeit 
der Kontakt wen ig  i n  d ie  Tiefe geht.  Da ich i n  fortgeschrittenem Alter i n  d ieser 
Provinzstadt im Osten von Hol land zurechtgekommen b i n ,  möchte ich nu r  von 
meinen persön l ichen Erfahrungen und Er lebnissen erzäh len . 
Hengelo ist e ine I ndustriestadt . Die Salzgewinnung sp ielt e ine grosse Ro l le ,  h i n ­
gegen flor iert d ie  früher so wicht ige Text i l i ndustrie n icht  mehr, d ie  Metal l i ndustrie 
n immt wieder e inen bescheidenen Aufschwung .  Die Bevölkerung ist in jeder Be­
ziehung gemischt ,  so bestand b is vor kurzem ein kathol isches und ein prote­
stant isches Krankenhaus ,  es g ibt auch heute noch konfessionel l  getrennte Schu­
len . Me ine neue Heimat l iegt e ine halbe Autostunde von der deutschen Grenze 
entfernt . Der Kern von Hengelo ist kurz vor Ende des Krieges durch e inen explo­
d ierenden Mun it ionszug fast rest los verwüstet worden . Wie ganz Ho l land l itt 
auch d iese Stadt sehr unter der deutschen Besetzun g .  So war es n icht verwun­
derl ich , dass mein Mann mir  g le ich zu Beg inn  unserer Ehe verbot , öffent l ich 
deutsch zu sprechen . Leider hört man es meiner Sprache heute noch an , dass 
ich keine gebürt ige Hol länder in b i n ,  und so antwortet man m i r  ge legent l ich auf 
hochdeutsch ,  was ich gar n icht schätze . 

Für e ine Deutsche gehalten 

Vor al lem in  den ersten Jahren betrachtete man mich hier als Deutsche und be­
handelte mich dementsprechen d .  So kam es vor, dass man m i r  auf dem Markt 
von den zwei gekauften Schächtel i Erdbeeren nur  e ines e inpackte . Der Markt h ier 
ist n icht zu verg leichen m it dem "Märt" i n  Zürich . H ier  kommen weder Bauern 
noch Gärtner, die i h re eigenen Produ kte verkaufen .  Die Marktfahrer sch ichten d ie 
bei der "vei l i ng "  (zentrale Verste igerung) oder be im Grosshänd ler  e ingekauften 
Produkte in hohen Bergen auf, es ist e ine wahre Augenweide .  Doch dahinter 
l iegen Früchte und Gemüse,  die auf den letzten Märkten n icht verkauft wurden ,  
und d iese müssen natürl ich zuerst an  den Man n ,  respektive d ie  Hausfrau , ge­
bracht werden . So habe ich bald gelernt, dass man frühestens zwei Stunden 
nach Beg inn  des Marktes e inkaufen sol l .  E inmal entdeckte ich e inen g rossen 
Berg leerer Kartonschachte ln  mit  Aufdruck "Basler Ki rschen" und sah , wie der 
Händler Schächte l i  um Schächte l i  auf seinen Kirschenberg leerte . Anscheinend 
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Die berühmten Windmühlen von Kinderdijk. 

verkauften s ich h ier diese prächtigen , reifen Kirschen auf d iese Weise besser als 
im sorgsam abgefü l lten Kartonschächtel i .  Auch auf dem Markt g ibt es Sonder­
angebote , z . B .  zwe i prächtige Kopfsalate zu e inem recht gü nst igen Pre ise.  Die 
Kund in  vor mir erhielt zwei von den wirkl ich schönen Salaten . Für mich nahm der 
Gemüseverkäufer die Salate unter dem Tisch hervor und packte sie ohne sie zu 
zeigen schne l l  e i n .  Da ich n ichts Gutes ahnte , öffnete ich den Plastiksack und 
fand dar in  zwei alte , verwel kte Salatköpfe . Ich war wütend und sagte i n  meinem 
urch igsten Züritüütsch : " Die  beide Chrüppel vomene Salat chönd Si sälber ässe" 
(es ist sonst nicht meine Art , d iese Sprache zu führen) . Der Mann verstand in die­
sem Moment sogar Zü ritüütsch und verkaufte auch mir zwei schöne ,  einwand­
freie Kopfsalate .  - Es g ibt für m ich zum Glück n icht nur negative Erfahrungen , der 
M etzger z . B .  g ibt sich M ü he ,  um mir e in  besonderes Stück Fle isch ,  das ich für 
"Gsottes" haben möchte , i n  seinem Gefrierraum zu suchen .  

Die pol i t ischen Rechte der  Ho l länder 

I ch habe mir  angewöhnt ,  gelegent l ich d ie Bemerkung fal lenzulassen , dass ich 
aus der Schweiz komme.  Oft beg i nnt dann mein Gegenü ber zu strah len im 
Gedanken an seine schönen Ferien i n  den Bergen . Ich möchte fast sagen ,  ana­
log zu unserem Bi ld  von den Windmühlen und Tu lpen i n  Hol land besteht d ie  
Schweiz für v ie le Leute h ier vor a l lem aus  Bergen .  
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Oas Innere des « Pfannku­
chenhauses" mit dem 
alten Ofen. 

Man hat mich in der ersten Zeit meines H ierseins immer wieder gefragt ,  ob ich 
denn kein Heimweh nach den Bergen habe. D iese Frage konnte mein B lut n icht 
in  Wal l ung br ingen , h ingegen die spitzen Bemerkungen von Frauen , dass in der 
Schweiz n icht e inmal das Frauensti mmrecht bestehe.  Dass Frauen damals be­
reits sti mmen konnten , in  Küsnacht sogar seit dem 2 0 . 3 . 1 970 auch in  
Gemei ndeangelegenheiten, wussten s ie  n icht und noch weniger, was Stimmen in  
der Schweiz be inhaltet. H ie r  in  den N iederlanden darf der Stimmbürger, Mann 
und Frau , z .T. auch ansässige Ausländer, für vier Jahre e ine Person ins Parlament 
und ebenfal ls  e in mal in vier Jahren die Provi nzialen Staaten (Provinz = Kanton ,  
aber m it wenig Autonomie) wählen . Bei d ieser letztgenannten Wah l  im  März 1 995 

konnte man in  unserer Provinz aus 1 5  Parteien m it je ca.  20 Kandidaten einer 
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Person d ie  Stimme geben und bekundete d ies mit e inem roten R ing l i  vor dem 
betreffenden Namen . Bei den Gemeinderatswah len , auch pro vier Jahre ,  g i lt d ie­
selbe Prozedu r. Ein Referendum besteht noch n icht ,  doch wird im Kab inett in 
Den Haag (analog zu Bern) über d ie  techn ische Ausführung e ines Referendums 
beraten . Die M in i ster s ind s ich nun  schon e in ig , dass gewisse Gesetze , darunter 
das Steuergesetz, ausgeklammert werden sol len .  Heute würde ich auf die g le i ­
chen sp itzen Fragen anders reag ieren a ls  vor  19 Jahren . Denn ohne pol it isch 
tät ig zu sei n ,  haben die ho l länd ischen Frauen vie l  weniger Mögl ichkeiten , i h ren 
Wi l len zum Ausdruck zu bringen , als es die Stimmbürgerinnen in der Schweiz 
haben . 
Auch sonst s ind  h ier verschiedene D inge anders als i n  der Schweiz . Versteht 
s ich , dass ich auch da vor a l lem über Erlebn isse in unserer Gegend oder dann 
über B i lder, d ie ich im  TV gesehen habe, berichte . 

Wie man in  den N iederlanden den N ikolaustag feiert 

"Samich laus" wird h ier  am 5 .  Dezember gefeiert ,  dann werden Geschenke gege­
ben , am l iebsten als Surprise verpackt und mit dem obl igaten , passenden Ge­
dicht versehen . Man kann auch Juxgeschenke auste i len . So bekamen wir  e inmal 
eine ganze Schale voll "Ol iebol len"  (e i n  S i lvestergebäck) , d ie  prächtig aussahen 
und ganz frisch gebacken sch ienen . Mein Man n ,  der den Scherz ahnte, l i ess 
mich zuerst in d ie Kuchenbal len beissen . Phu ,  was hatte ich im Mund ! Es war i n  
Farbe getränkte und geformte Watte ,  a l lerd i ngs fü r den G lanz mit Zuckers i rup 
übergossen .  Me in  entsetztes Gesicht be im ersten B issen hat d ie  Geberi nnen 
herzl ich gefreut ; ja ,  d ieser Scherz ist  i hnen wirkl ich ge lungen . Doch a ls Entschä­
d igung musste ich dann im  Garten auf d ie  Suche gehen und fand dort gut ver­
packt e ine b lühende Azalee.  - In Ho l land kommt St . N ico laas n icht wie am 
Zürichsee aus dem Wal d ,  sondern mit e inem Sch iff, und zwar aus Span ien an­
gefahren . Er kommt wirkl ich auf e inem Schiff, trägt e inen " M ijter" und e inen 
Bischofsstab und bringt schwarze P ieten (Mohren-Peter) , seine Helfer, m i t .  Al l ­
jähr l ich wird seine Ankunft i m  Fernsehen übertragen . Extrazüge werden fü r d ie­
ses Ereign is  e ingesetzt , damit ganze Völ kerseharen und vor a l lem vie le Kinder 
seine Ankunft i n  Wirkl ichkeit m iterleben können . Auch in  Amsterdam begrüsst 
der Bürgermeister in vol lem Ornat den ankommenden St . N icolaas , der dann 
hoch zu Ross auf sei n em S c h i m mel e inen R itt d u rch d i e  Stadt macht . Sogar der 
Verkehr wird dafür gestoppt .  - Zu meiner a l ljährl ichen Enttäuschung gehört 
jedoch ,  dass schon g le ich nach St . N ico laas i n  v ie len Häusern der Christbaum 
verziert und m it e lektr ischen Kerzen versehen wird ,  die man dann al labend l ich 
brennen lässt . So erfü l l t  der Christbaum die Funkt ion e iner gemüt l ichen Lampe ! 

Ehejub i läen , Absch lussexamen und Geburtstagsfeiern 

Dafür g ibt es sonst stets Gelegenheiten , etwas zu fe iern . So wird z . B .  schon 
1 2 112 Jahre verhei ratet sein gefe iert .  Bei 25 und erst recht bei 40jähr igem Ehe­
jub i läum wird der Hauseingang von den Nachbarn verziert , oft sogar der Garten 
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auch noch mit W impeln geschmückt , und gross steht geschrieben " Hu ld  dem 
Jubelpaar" . Dass e ine " Receptie" (Empfang) mit Geschenken dazu gehört ,  ist al l ­
gemein üb l ich . D ie E in ladung dazu wird oft sogar i n  der Zeitung pub l iz iert .  -
Wenn e in  Schüler sein Absch lussexamen bestanden hat ,  hängt er seine Schul­
tasche an den Fahnenmast , so weiss jedermann i n  der Gegend , dass er es 
geschafft hat .  Und  man weiss auch ,  dass man mit e inem B lumenstrauss oder 
einem kleinen Geschenk zu gratu l ieren hat ,  eine bescheidene Bewi rtung gehört 
dann auch zum Programm .  - Und kommt e in K ind zur Welt , steht sehr oft e in 
Storch im  Vorgarten , und Säug l ingswäsche baumelt  als Verzierung aufgehängt 
vor dem Hause. D ieser Tage sah ich sogar einen überlebensgrossen Holzstorch 
mit e inem beleuchteten G lühb i rnenauge vor  e inem der Reihenhäuser stehen , der 
Name des Kindes wurde auf einer Art P lakat der Umgebung m itgetei l t .  Und d iese 
Umgebung sch ickt entweder e ine Gratu lat ionskarte, d ie  dann im  Hause an einem 
Band festgemacht wird ; die Anzahl ist Gradmesser der Bel iebtheit der j ungen 
Eltern . Oder man macht e inen Kindbettbesuch ,  natürl ich n icht mit leeren Hän­
den . H ier in  Twente , dem öst l ichen Tei l  der Provinz Overijsse l ,  besteht noch der 
a lte Brauch vom " Kroamschudd ' n " .  Sobald d ie Wöchner in daheim ist ,  br ingen 
d ie " Noabers" = Nachbarn e inen oft meterlangen und ca. 20 cm breiten " Krente­
wegge" ,  ein d ickes , süsses Brot mit Rosinen , Sukkade (kandierte Schalen von 
Zitrusfrüchten) und Mandelfü l l ung ,  von dem dann al le  Gratu lat ionsgäste ein mit 
Butter bestrichenes Stück zum obl igaten Kaffee angeboten bekommen . Dabei 
denke ich an d ie  arme Wöchneri n ,  d ie  schon im  Wochen bett stets Kaffeevis ite 
erhält und  somit nach den Strapazen der Geburt g le ich vor weitere gestel lt wird , 
anstatt dass s ie s ich erholen kann .  
U n d  dann der Geburtstag : Derjen ige der Kön ig i n  wird als " Kön ig innentag " i m  
ganzen lande g ross gefeiert .  E inmal - ich sah es als D i rektübertragung im  Fern­
sehen - wanderte d ie kön ig l iche Fami l i e  über den Rummelp latz i n  Den Haag . 
Ch i lb ibetrieb gehört näml ich  auch zum Kön ig innentag . Da bekam Kön ig i n  Bea­
trice von e inem Schiessbudenbesitzer spontan e inen g rossen Plüschbären 
geschenkt und obendre in  e inen ganz unprotokol lgemässen Kuss . So etwas 
konnte s ich h ier noch vor e in igen Jahren zutragen ! - Aber auch der persön l iche 
Geburtstag wird h ier v ie l  i ntensiver gefeiert a ls i n  der Schweiz . Wenn  i n  einem 
Hause G i rlanden aufgehängt sind - in  der Regel hat es ja ke ine Vorhänge ,  so 
dass man i n  die Zimmer, oft sogar durch s ie h indurch i n  den Garten h inter dem 
Hause sehen kann - weiss man , dass da e in  Geburtstag gefeiert wird .  Fami l i e ,  
Freunde ,  Bekannte und Nachbarn marschieren auf, entweder e ingeladen , oder 
s ie stehen einfach vor der Türe .  D ie  Gratu lat ionsbesuche beg innen meistens 
morgens um 1121 1 Uhr und enden n icht selten erst gegen M itternacht ,  natürl ich 
mit  wechselnder Besetzung . D ie Geschenke müssen g le ich nach Erhalt ausge­
packt werden , und d ie Bewi rtung geschieht nach einem stets wiederkehrenden 
R itual . " Kronjahre" (runde Geburtstage) werden besonders gefeiert ; oft wird ein 
Empfang organ is iert .  Zum 50 .  bekommt der Mann e inen Abraham und e ine Frau 
e ine Sara, d iese werden aus spezie l lem Kuchenteig hergeste l l t  und in alten Holz­
formen model l iert .  Für die Hausfrau gehören Geburtstage jewei ls  zu den arbeits­
reichsten Tagen des Jahres.  Ich persön l ich bin jedesmal froh ,  wenn d ieser Tag 
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Das Pannekoekenhuis «Molen van Bels " .  

wieder vorbei ist ; anderseits ist es auch begl ückend ,  so viel Liebe und Zuneigung 
zu erleben . Denn h ier ist es Sitte, dass man von n iemandem vergessen wird ,  
wenn man Geburtstag hat .  S o  hängt beinahe i n  jedem Hause, meistens auf dem 
WC , ein Geburtstagskalender zur steten Eri nnerung . 
An meinem ersten Geburtstag h ier habe ich nach Schweizer Art den Kaffeetisch 
gedeckt . Die e ine Nachbarin ersch ien frühzeit ig mit i h rem kleinen Buben . Da 
sagt doch d ieser Drei käsehoch : "M it e inem so grossen Löffel kann ich keinen 
Kaffee tri nken ! "  Hier gebraucht man näml ich nur Mokkalöffel i  zu Kaffee und 
zu Tee .  E in ige Zeit später hörte ich , wie der gleiche Nach barsbub seinem kle i­
nen Freund erklärte :  "Weisst du, s ie ist eben e ine Schweizerin und sagt i mmer 
"sol i " .  

D i e  Wasserm ü h l e  von Bels - u n d  e i n e  unerwartete Begegnung 

Bereits erwähnte ich ,  dass es  in  unserer Gegend kaum Windmüh len g ib t .  H inge­
gen besitzen verschiedene Gemeinden e ine Wassermüh le .  So steht i n  der Nähe 
der deutschen Grenze d ie " Molen van Bels" i n  e insamer Landschaft . Sie l iegt an 
einem wi nzigen Hüge l ,  doch hat das Bächle in gerade genügend Wasser und 
Kraft , das klei ne Müh l rad zu drehen .  Neben der Mühle steht e in  für h ier typisches 
Bauernhaus mit  einer prächt igen , mit  Stroh bedeckten Scheune .  Dieser " Deel" ,  
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wie er h ier  heisst ,  ist sogar mit  geflochtenem Stroh verziert .  E in Tei l  des alten 
Bauernhauses ist wie i n  alter Zeit e inger ichtet und als Restaurant-Annex " Pan­
nekoekenhu is"  im  Gebrauch . Aus selbstgemah lenem Mehl  - vor al lem Buchwei ­
zenmehl  - bäckt man in der k le inen Bauern küche herrl iche " Pannekoeken" ,  e ine 
etwas d ickl iche Omelette .  Al lerd ings isst man s ie h ier auch m it Speck und 
"Stroop" ,  e inem d icken Zuckers i rup .  
Nu r  Kenner fi nden d iese so abgelegene " Molen van Bels" .  So  staunte ich , als an 
e inem Samstag auf dem kle inen Parkplatz vor dem Bauernhof ein Auto mit e iner 
Zürcher Nummer stand . Auch wenn ich keine Heimwehschweizeri n b i n ,  sch lägt 
me in Herz doch höher, wenn ein Schweizer, gar e in  Zürcher in der Nähe ist . 
Natür l ich musste ich wissen , wer aus dem Kanton Zürich h ier, wo s ich Füchse 
und Hasen gute Nacht sagen , e inkehrte . So stel lte ich mich bei der ersten Gele­
genheit in d ie Nähe eines mit Deutschen besetzten Tisches und fragte i n  meiner 
M uttersprache sehr laut , wem das Auto mit der Zürcher Nummer gehöre .  Natür­
l ich spähte ich herum und entdeckte i n  der M itte des Raumes e inen Man n ,  der 
s ich bei meiner Frage aufrichtete.  Nun  wusste ich also , wem das Auto gehörte.  
Ich ging an jenen Tisch , stel lte mich als Zürcher in vor und merkte bald ,  dass der 
Mann Schweizerdeutsch mit hol ländischem Akzent ,  d ie  Frau jedoch Zür ich­
deutsch sprach .  Natür l ich wol lte ich wissen , woher d iese Leute kamen , und 
erh ielt als Antwort : "Wir wohnen in  der Nähe von Zürich" .  Weitere Frage : An wel ­
chem Ort ? " Den kennen Sie doch n icht ,  es ist Küsnacht , aber n icht dasjen ige 
von Kön ig in  Astri d . " - Und ob ich es kenne ,  d ieses Küsnacht m it einem S ! - H ier 
muss ich e infügen , dass , wenn ich sage ,  i n  Küsnacht gewohnt zu haben ,  man 
h ier immer g le ich zu wissen meint ,  dass dort Kön ig in  Astr id aus Belg ien tödl ich 
verunfal lt sei .- Aber nun  wol lte ich auch noch wissen , wo d ie  Leute i n  Küsnacht 
wohnten . "N icht im Dorf ,  an einer kle i nen , u nbekannten Strasse R ichtung Erlen­
bach .  "Wie heisst s ie denn ? "  "Erlenweg . "  Auch d ie  Nummer des Hauses musste 
ich noch wissen . Der erstaunte Herr füh lte s ich anscheinend wie in ei nem Verhör, 
gab jedoch d ie  gewünschte Antwort . "Oh , im  Nachbarhause wohnt meine Freun­
d in , bei der ich immer wieder zu Gast b i n . "  - Wie k le in d ie Welt doch ist ! D ieser 
Mann lebte und arbeitete seit vielen Jahren in Küsnacht und hat dort auch seine 
Frau gefunden . M it i h r  war er übers Wochenende zu seinem Vater, der i n  unserer 
Nachbarstadt wohnt,  gefahren und wol lte seiner Frau nun das orig ine l lste Pan­
nekoekenhu is  d ieser Gegend zeigen . Da d ieser Herr damals kurz vor seiner E in­
bürgerung stand ,  freute er s ich besonders , n icht nur  Grüsse fü r meine Freund i n ,  
sondern auch welche i ns  Gemeindehaus fü r Martha Toggwei ler mitnehmen zu 
können . Und ich füh lte mich an jenem Nachmittag wieder so r ichtig als "Chüs­
nachteri n " .  

Harriet Vol lg raff-Schn ider 
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